
K,rhr in 5. I  I  c  I  n .  i r  ,  Ivo Mo" -  t  l :n ,  <onjJ Ande, .

Genossenschaft sstrategie

Slatt ihrcn Wohfüngsbestand weilc in wie
bisher in 25-iäh.igern Zyklrs zu renovioren,
beschloss die tamilienheim-Genossenschafl
Zürich (fGZl vol tünl lahren, sich üher ihre
zukünftige Erneuerungsstralegie grundsätzlich
Gedanken zü machen, Als Zeithorizont wähne
sie die nächsten 20 lahle.
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Mit 2200 \Vohnungen hd Re;henhälrern gehört die
lGZ zu den drei rrössten Zrircher Genoss€nschafien.
Die eßten Häuserentstanden 1924, vorzweijahren wurde
die 24. Bauetappe (Hesianwandwer) nit 76ri{rohnunscn
rer f i  s  se.re l l r  D,  s .  hqersew .  1,  Lesr  be.  pr i .8r i  r  r i8en
ram;lienwohungen. Iast der gesante B€stand befindet
sich im Stadtzürcher qrartier lriesenberg am Fu$ des
Uetl;bergs. D;e Bebruung folgtweitgehend der Idee der

rn den lee0er-Jahrei sah mrn sich iunbeie;nzelnen sied-
rursen mrt  der  McjghIkcr  koni ronuer.  dr ' . . ta t t  err .er
Renovation ein Abbruch/ Neubau vielleicht die besue
L ö . u n g w :  e . V r l e  k r f n r e " b e  r L .  \ .  d ,  -  e ,  J . T : ,  , i r i
voll se würde, sewisse fragen filr die Genossenschaft
als Ganzes und nicht nrr füreinzelne Baut€n od€rS;ed
lungen zu beantworten r Kann das Wohnungsangebot den
heutiSen und künftigen Wohnansprüchen gerecht wer
denl vo kann zusätzlicher wohnraum geschaffen wer
den? \vo sind unfisendere Sanierunsen nicht nehr
sinnvoll (bzw. wo wire ein Ersatzneubau allenfalls die
be$ere Lösung)? Vie steht s mit den Algeboten 'm
lüohnunield: Grün-,Spiel-. Erholungsra!ft?
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Moditizicrtc Wohnüngsbewertüng
h cncm cr tcn Schr in:nr ly l ier te d ie ICZzusi tunr tn
mite;rem Phnungsbüro und ivcitcrcn l.chlcutetr ihren
Bestand. ln vcrschiedenen Bereichen rvie Bauzustrnd.
Wohnwert, \Voh.umlild und Mictcncha ft wu rden dazu
Kennditen ertisst. Als Arbeitsinstru!rente *urde urter
rndcrcm crne modifiziene Variante des wohnunssbe
wenungssystems des Bundesrmtes filr Wohnu!gssesen
o . r w t r l ' r l  D ,  r n  B e . . J " J  d ,  I  C /  . l r ' , -  r l - , ' ' e
Crundrßse und Wohruree! nit DurchsdDsszimnrrvor
h. 'ndcr  ' . r rd.  w:re rn,  dem .  , rJ  L icr  .  '  ! { ro l  " : r  g . l  ,
wertunssyst€m die Benoturg mchrheitlich untcr derr
tiefsten Schwellenlven gelegen. Um eine Rrn81eruns lDer
halb des Bcstandcs zu cneichen.wurden d ie Schwe,,en
serte äDsep!st und 2uden weltere, auf die Reihenhruser
zugcschnittene Kriterien wie Nutzbrrft eit des Estrichs unrl
des Kellers sowie Zugärglichkelr des Garrens exrselnhrt.
Dic AuswcrtuDs zeigte folgendes Bild: Heutigen An
spni.hen nur noch bednrgt 8enügen 21r10 der Rolrcr
h:iuse, uDd 23 01, drr C*chösrvobn!ügen, hiervor rllein
EinznnDretrohnuns€n uDd ensc ViezimmcNohnunsen
rus den l960er jab,eD.

l r . '  i  i r c r c  A r . '  )  c  c  l  r r n f a  t e  d r e  A r . r r r . , r r g r -
sdvrn. Die FGZ veräist i! ei.isen ihr€r Siedlunscn,
nsbesondere in  den e i rgeschossigen Reibenhrusred-
hngen, über Ausnü rz ungveserven. Deren RciirsicruDs
könnte ein ADscbot s.hafien filr den inner noch
wrchscndcn durchscf i  n i t t l ichen wohnt l ichenbedrr l
Allerdings legt die Lrge der Siedlungeo (Nordhars urd
ven l  .  r ru ru drr ,  r  d . r  cr | lber l  r r 'e  d, l i  er  rer  e
Betrachtuns nahe. Nür so könner der Garterstadrcha
rrkter und eine rusreichende Beson nun6 trhrlten werden.

Stlategie auf dern Prülstand
Gleichzeni8 mit dcr Bcsrandcsr nalysc diskutiene der IGZ
vorstrnd dir Bedürtnisse der Genosenscbrfi und le,r(rc
drraus die wesentlcher Grurdsäüc äir dic bluliche Zü
kunft ib. Züm Beispielwurde festsehiheo, diss dic Sicd'
lungcn gut durchmncht sein sollen und die \J(ohnob
jekte kinderfteundlich und nach Möslichken iuch tür
mittlcrc und u.krc Einkonmen bezahlbl ren mi,*-'.
Di€ Brurcn sollcn nn Gcsrc cincr nachhaltisen EDt$lck
luns *etis enre!€rt wdden ünd die lrginzungen der GrF
tenstadtid€e fölsen. Dic FGZ soryt lilr .tteldve Ausser
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räume sowie eine tute Qrartieflersorgung. Mit massvoll
verdichteten Eßatzneubauten soll nir den zunehmenden
Ilächenbedarf mehrVohnüum rescharTen werd€n, ohn€
d*s die Bewohnezahl aufden jetzig€n AEal erhöht wird.
ln einen \sorkshopverfah.en @rden die Strategidorga
ben übelprüft und präzisiflt. Ziel war das H€nusschälen
der wesendicheD städtebauiichen qralitätsvo€aben für
die Entwicklung der FGZ ffirdie vier Bereiche Wohn€n,
Gninruun, Verkehr und Zentrun. Moddert vom Pla-
nungsbüro und den StadtzürcherAmt ffjr Städtebau er-
arbeiteten drei interdisziplinäre Planefteamsr in einer ko-
operasven PlanunS loteüiale, Konzeptansätze und Ideen.
Die drei einseladenen Teams deckten die lachbereiche
Architektur/ Städtebau, LddschaßsarchitektLr! und Verkehr
ab. Danit die ldeen im Sinn d€r FGZ weiterentwickelt
werden konnten, fanden vier Vorkshops statt, an deren die
Plänung.re,m'  rhre vor .chl ige jm Plenum pr ;senr ienen
und die Projektleitunr weitere Anregungen einbrachte.

Garlenstadt weitGrenlwlckeln
Unbestritten war, dass man aufden qditäten der carten-
stadt auftauen wollte. Dabei wurde besondes hedorge-

hoben, dass di€ Struktur dervom üetllbergin die Sied-
Iungen hineinreichenden Grünräume zu stärken und
be$er erlebbar zu mach€D sei (Bild 2). Alle Teans be-
fanden zudem, da$ aufdie herorasende Aussichtslage
noch zu wenigeing€$Dsen werde und dies mit Prome-
nadenweg€n und bei de! cestaltung neuer Bauten ver-
bessert werden sollte.
Konzepte waren auch ffj.die Behandlung der star! belas-
teten Schweirhofstra$e ge6aet. Man wa! sich einig, däss
sich unbedingt auch weitelhin \fohträme zur Strasse hin
ori€ntieren und keire.Lämschutzarchitektup entstehen
solhe. Die Strsse sollte im Gegenteil als Bewegüngs'und
Begegnügsort gestaltet und zusmmen Jnit d€n VoEonen
der Häus€r als Bestandteil der Baufelder betnchtet werden.
Bei anderen Themen waren die Meinungen kontrovener
Ein T€ein schlur beispielseise einz€ltre Eßatztreubauten
entlang der Schweighoßtrasse sowie Zwischenverdichtun,
gen ;n den Si€dlun$teilen vor Die Mehrheit empfahl aber
eine intesnle Behddlug d€r in sich jseils einheidichen
Baufelder. Falls Eßatzneubauten €ßtellt werden, soll dies

sebündelt in denienisen Baufeld€m erfolren, welche slch
z.B. aufsrond grosser Ausnützunssreseruen oder hoher
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Dh Änalr. d.l dudmr sl.dlung.ß [tröigs &3b0 m[ ilum_
msnl rmögllcl ..irE Positiori€run0 h lhßm ilüUw3n |m !€r
htlt s ru d€n MilEiß€n. lränüs las$n slc[ Pohnnab und
stit60ion rblslton (Orfk: tulolonl

Kalhrin Schiellmann,lvo Mo€schin und Sonia
Andeß, a@ Consu I ng, zürch. Das Bürc lür StEte'
gische Planungen und Bauhercnbeg erlunge^ hal
l0r di€ FGZ di*e Planung durchgefüh.l.
arc@arc.consuhins.ch, ww arc'consu ling.ch

t P,ilnqdeams:Bukhablesu

Sanierun$kosten anbieten. Für eiD belebteres Zentflrm
(Bild 7) wulden Voßchläge nit einem gjö$ere! Platz
und einem neuen Infrastruktulbau aufg€zeigt. Die Idee
einer .Pdklane" mit dezentElen, entläng der Stla$e
aufgereihten Kleinzentren wurde veNorfen, da die
Läden kaun genügend frequentielt würden.

[{oblis: sauleitbild
Auf der Basis der Analyser€sultete und den workshop
ve,r ,hren ver fsste der  r ro jektau*thus zu 'anmen mi t
den Voßtand ein Bauleitbild. Darinmrde liir alle Sied
iungsteile festgelest. wann eine Sanierung oder ein Esatz-
neubau ansteht- Zudem wurden für den Grünnun, den
Verkehr und das Zentruri di€ Leitsätze und Entwicklunss
pläne e6telt. An einer Genemlv€samnlung d€r Genoskn-
schaft mrden dies€ nit grossem Mehr ansenonm€n.
De5 w,r Juch dl Verdiensr e'nei sor$il'i8ei Kommunr
kation. Die Genossenschäfterlnnen wurden periodisch
infomiert ud hatten auch immer wieder GeleSenheit, ihre
Anliegen einzubrinsen. Insbesondere die Angste, das bei
Neubauprojekten R€ihenhäuser durch ganz andere Haus
twologien eßezt weiden könnten, $urden oft thematisiet.

Das Bauleitbild wird der Baukommission und dem Vor
stand i! den nächsten zwei lahrzehnten als Lenlinie bei
der Planung von Bauvorhaben dienen und auch die
Fimnzplanung erleichtern. Es ermöslicht überdies die
sehr frühzeitise AnkündigunS von Enatzneubauten,
bei Reihenhäus€rn in d€r R€gel 8Jahre im Voraus. Kon'
krete Brup,orekte werden rewer l '  we*erh in der  Gere-
ralversammlung unterbreitet. zusammen mit dem
Antrag für den Ausfflhrun$kredit. Der Voßtänd hofft
alierdinrs, &ss di€ deutl;che Annahne des Bauleitbil-
des das Risiko nindert, das solche Vorlagen von der
ceneralversamInlung zurückSewiesen werdeD.


